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Einleitung

Abschied, Verlust, Vergänglichkeit, Tod und Sterben gehö-
ren sicher zu den »schweren« Themen im Leben von Kin-
dern und brauchen eine behutsame Begleitung. Dies fällt 
vielen Eltern und Erziehern schwer, sie fühlen sich ange-
sichts von Sterben und Tod häufig verunsichert und möch-
ten Trauer möglichst lange vom Leben der Kinder fernhal-
ten. Oft wird jedoch vergessen, dass es sich beim Thema 
»Verlust und Abschied« um Urerfahrungen menschlicher 
Existenz handelt, die jeden Menschen von der Geburt bis 
zum Tod begleiten, und dass die natürliche seelische Reak-
tion darauf Trauer ist – das ist bei Kindern nicht anders als 
bei Erwachsenen. 

In allen Situationen, in denen Kinder trauern, brauchen 
sie Verständnis und Zuwendung. Sie brauchen eine Hand 
zum Festhalten und Menschen, die ihnen Mut machen, 
ihre Gefühle zu äußern, ihre Betroffenheit auszudrücken 
und ihre Trauer zu zeigen, um dann immer wieder aufs 
Neue hoffnungsvoll und freudig in die Zukunft blicken zu 
können. Trauerbegleitung bedeutet Lebensbegleitung. Und 
so geht es immer auch darum, das Leben in seiner ganzen 
Bandbreite vor Augen zu haben, die positiven Momente des 
Lebens bewusster schätzen zu lernen und sich dem auf den 
ersten Blick so unterschiedlich wirkenden »Geschwister-
paar Freude – Trauer« behutsam zu nähern. 

Angesichts der zahlreichen komplexen Erziehungsauf-
gaben in einer sich rasch wandelnden Zeit und den immer 
häufiger werdenden belastenden Situationen für Kinder ist 
es besonders wichtig, die elterliche Kompetenz zu stärken. 
Dies kann zum einen durch ein Bewusstmachen jener vie-
len kleinen persönlichen Verhaltensweisen geschehen, die 
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dem Kind den Boden für ein stabiles Heranwachsen be-
reiten und Raum zur Bewältigung schwieriger Situationen 
schaffen. Zum anderen geht es darum, Wissen über die we-
sentlichen Entwicklungsschritte und die damit verbunde-
nen Zugänge des Kindes zu den Menschen und Dingen sei-
ner unmittelbaren Umgebung zu vermitteln. Viele Reak-
tionsweisen von Kindern, viele Fragen, die sie stellen, und 
Handlungen, die sie zeigen, werden auf dem Hintergrund 
dieses Wissens leichter verständlich. Auch kann dadurch 
eine dem Alter der Kinder entsprechende Begleitung besser 
gelingen. Dies ist besonders wichtig im Zusammenhang 
mit existenziellen Erfahrungen mit Tod und Sterben. Das 
Buch Trauernden Kindern Halt geben soll Eltern und Er-
ziehern ein Begleiter sein, der ihnen Hilfestellungen und 
Anregungen für ihren Erziehungsalltag bietet und an kon-
kreten Beispielen Handlungsmöglichkeiten im Umgang 
mit trauernden Kindern aufzeigt.
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1. Mit kleinen Schritten in 
die Welt der Großen – Bausteine 
gelingender Erziehungsarbeit

Das Erleben von Verlusten, von Abschied, Sterben und Tod 
begleitet den Menschen sein ganzes Leben lang. Es handelt 
sich dabei gleichsam um Urerfahrungen menschlicher 
Existenz. Sie sind weder an einen bestimmten Wissens- 
oder Entwicklungsstand noch an ein bestimmtes Alter ge-
bunden. Immer wieder berühren Abschied und Tod den 
menschlichen Lebensweg, legen sich für eine gewisse Zeit 
wie ein schwarzer Schatten über eine bestimmte Wegstre-
cke und lösen Gefühle der Trauer aus. Es ist und bleibt eine 
große Herausforderung, mit diesen Erfahrungen und Ge-
fühlen gut umzugehen und gestärkt die nächsten Lebens-
schritte gehen zu können. Wichtige Bausteine, die helfen, 
die Schattenstrecken gut zu bewältigen und dabei die Son-
nenseiten nicht aus den Augen zu verlieren, sind die Fä-
higkeiten, die Gefühle der Trauer zuzulassen, sich einer Ge-
meinschaft anzuvertrauen und sich begleiten zu lassen. 
Doch dies ist oft leichter gesagt als getan. Die Bereiche Ab-
schied, Verlust, Sterben und Trauer gehören nach wie vor zu 
den großen Tabu-Themen unserer Zeit. Unsicherheit, ängst-
liche Zurückhaltung, Beiseiteschauen und ein Verschieben 
»auf später« sind nur einige der üblichen Reaktionsweisen, 
die Trauernde einsam und hilflos zurück lassen. 

Wir leben in einer Gesellschaft, die für die belasteten 
und »dunklen« Wegabschnitte des Lebens wenig Hilfestel-
lungen und rituell abgesicherte Verhaltensweisen bereit-
hält. Doch auch auf der individuellen Seite gibt es eine 
Reihe von Hürden, die im Zusammenhang mit schwerwie-
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genden Verlusten sichtbar werden. Sich selbst auf positive 
Weise mit belastenden Situationen rund um einen schwe-
ren Verlust, einen Todesfall, auseinandersetzen zu können, 
hängt mit Fähigkeiten zusammen, deren Ansätze im Laufe 
der Kindheit erworben werden müssen. Es geht dabei um 
ein tief im Inneren verankertes Wissen, dass »alles gut wer-
den kann«, und das Gefühl, in dieser Welt gut verwurzelt zu 
sein. Es geht um ein Vertrauen in sich selbst, in die Men-
schen der näheren und weiteren Umgebung – um ein Ver-
trauen »in Gott und die Welt«. Doch nicht jedem ist es ver-
gönnt, in Geborgenheit groß zu werden und im geschützten 
Raum der Familie Schritt für Schritt in die Welt der Großen 
hineinwachsen zu können. Nicht jeder hat verständnisvolle 
Menschen um sich gehabt, die zur rechten Zeit die richtige 
Information, das richtige Wort oder die richtige Geste ge-
funden haben. Und nicht jeder hat das Glück, in einem Um-
feld groß geworden zu sein, in dem die Erwachsenen selbst 
bereit und in der Lage sind, sich den existenziellen Fragen 
um Leben und Sterben, Abschied und Verlust zu stellen und 
das Kind bei der Suche nach Antworten auf diese Fragen zu 
unterstützen. Die ersten Lebensjahre sind demnach für die 
weitere Lebensgestaltung ungeheuer wichtig. 

Da Entwicklung immer auch Abschied von Altem und 
Vertrautem bedeutet, wird das Kind immer wieder in Situa-
tionen kommen, wo es erfahren kann und muss, dass Le-
ben und Sterben, Lachen und Weinen, Anfang und Ende 
zusammengehören. Wenn diese Pole des Lebens im Kinder-
alltag Platz haben und Eltern nicht krampfhaft versuchen, 
Trauriges möglichst rasch zu verscheuchen oder gar nicht 
erst zuzulassen, kann auch ein Kind Trauer als heilende 
Kraft der Seele kennenlernen. Bei diesem Lernprozess ist es 
für das Kind wichtig und hilfreich, dass es einen vertrauten 
Menschen hat, der es begleitet. Darum geht es im folgenden 
Abschnitt. 
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Erziehung – eine ganz besondere Arbeit

Kinder ins Leben zu begleiten, ihnen jenen Halt zu geben, 
der sie zu lebensfrohen Menschen werden lässt und sie für 
Krisenzeiten stark macht, ist Arbeit. Sie ist verbunden mit 
ganz besonderen Freuden – aber auch mit ganz besonderen 
Belastungen. Auf der einen Seite sind da viele Augenblicke, 
in denen einem das »Wunder Leben« bewusst wird; man 
kann die Welt in einem anderen Licht sehen, empfindet 
Ehrfurcht und Staunen angesichts der Vollkommenheit 
kleiner Kinder und deren Lebenskraft. Auf der anderen 
Seite stehen viele Belastungen, Sorgen, Ängste und Unsi-
cherheiten, die manchmal auch die persönlichen Grenzen 
aufzeigen.

Die Welt der Erwachsenen ändert sich schlagartig, wenn 
ein Kind in ihr Leben tritt. Für viele beginnt eine Umstel-
lung ihrer Aktivitäten, die alle Lebensbereiche betrifft und 
Anpassung, Neuorientierung, Kraft, Kreativität und Ge-
duld verlangt. In der Begegnung und Begleitung von Kin-
dern – dieser sehr speziellen Arbeit – liegen gleichermaßen 
Herausforderungen wie Chancen. Dies gilt natürlich in ers-
ter Linie für die Eltern, die als sogenannte primäre Bezugs-
personen für eine gesunde und gute Entwicklung ihrer Kin-
der besonders wichtig sind. Sie werden zum Dreh- und An-
gelpunkt der Kleinkinderwelt und sind im Idealfall Quelle 
der Freude, Liebe und Zuwendung. Wo dies nicht möglich 
ist, können Kinder nicht gut gedeihen und werden eher 
Schwierigkeiten haben, sich gut zu entwickeln und vertrau-
ensvoll in die Welt hinauszugehen. Eltern sind im wahrsten 
Sinne des Wortes Entwicklungshelfer – und dies auf allen 
Ebenen des kindlichen Heranwachsens, nämlich auf der 
körperlichen, seelischen, sozialen und geistigen Ebene. 

Wenn sich die zunächst recht kleine und überschaubare 
Welt der Kleinkinder erweitert, treten zusätzlich noch an-
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dere »Entwicklungshelfer« ins Blickfeld. Auch sie werden zu 
wichtigen Stützen auf dem Weg ins Leben: Verwandte, 
Freunde der Familie, ErzieherInnen, LehrerInnen – sie alle 
tragen dazu bei, dass sich Kinder orientieren können und 
Halt finden. Dabei werden von den Erwachsenen Verstand 
und Herz gleichermaßen gefordert: Es geht zum einen um 
intellektuelle Anregungen und um das Bereitstellen von 
Lernmöglichkeiten. Für viele Menschen ist der Begriff »Ler-
nen« eng an »Schule« gebunden und bezieht sich auf Fak-
tenwissen. Doch Lernen ist viel umfassender zu verstehen 
und bezieht sich auf alle Bereiche des Lebens, umfasst ei-
nen lebenslang anhaltenden Prozess des »Nachspürens«. 
Es ist vergleichbar mit einer Spurensuche, einer Suche nach 
Orientierung und Wissen, einer Suche nach Anhaltspunk-
ten, um aus Unbekanntem etwas Bekanntes und Vertrautes 
entstehen zu lassen. Kinder lernen vom ersten Tag an: Sie 
müssen beispielsweise sich selbst außerhalb des Mutterlei-
bes neu entdecken; sie lernen, sich an Geräuschen, Stim-
men, Licht und Schatten zu orientieren, oder versuchen mit 
unendlichem Eifer, ihre Bewegungen gezielter einzuset-
zen. So vollziehen sie einen Entwicklungsschritt nach dem 
anderen. Dabei brauchen sie Anregungen, Unterstützung 
und viel Lob von den Menschen, die sie umgeben. 

Neben diesen vielen konkreten Impulsen im Bereich 
Lernen stehen auf der anderen Seite Gefühle im Zentrum 
der Begegnungen zwischen Kindern und Erwachsenen. In 
allen Handlungen, in jeder Geste, jedem Blick und jeder Be-
rührung schwingen Emotionen mit und überbringen Bot-
schaften. Oft sind es gerade diese versteckten Signale, die 
deutlich machen, was mit den Worten eigentlich gemeint 
ist und was sich hinter ihnen verbirgt. Kinder haben dafür 
besonders feine Antennen und »verstehen«, lange bevor sie 
der Wortsprache mächtig sind, »die Sprache des Herzens« 
nur zu gut. Sie nehmen mit allen Sinnen die ihnen entge-
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gengebrachten Gefühle auf, sie lauschen dem Klang der 
Stimme, achten auf Art und Tempo der Zuwendung, neh-
men die Zartheit der Berührung oder die Flüchtigkeit im 
Streicheln ebenso wahr wie die mitschwingende Lebens-
freude in einem hellen Lachen oder die gute Absicht hinter 
einer ungeschickten Geste. Manchmal kann man sich gera-
dezu ertappt fühlen, wenn man die Reaktionen von Kin-
dern auf die eigenen Gedanken deutlich sehen kann. Ge-
danken, Worte und Handlungen sind eng miteinander ver-
woben und beeinflussen einander, wie es in einem alten 
Sinnspruch aus dem Talmud trefflich beschrieben wird:

Achte auf deine Gedanken, denn sie werden Worte.
Achte auf deine Worte, denn sie werden Handlungen.
Achte auf deine Handlungen, denn sie werden Gewohn-
heiten. 
Achte auf deine Gewohnheiten, denn sie werden dein 
Charakter.
Achte auf deinen Charakter, denn er wird dein Schick-
sal.

Damit Kinder Halt finden, sich entsprechend ihren Mög-
lichkeiten optimal entwickeln und den von außen kom-
menden Anforderungen gerecht werden können, braucht 
die kindliche Seele als Grundnahrungsmittel Liebe und die 
Botschaft: »Ich liebe dich, so wie du bist«, »Du bist in Ord-
nung«, »Du bist wunderbar!« Diese menschliche Grundbot-
schaft kann sowohl durch Worte als auch durch Gesten 
zum Ausdruck kommen. Für den täglichen Umgang mit 
Kindern bedeutet das, dass es mindestens genauso wichtig 
ist, wie mit Kindern gesprochen wird, wie, was gesprochen 
wird. Kinder brauchen die Erfahrung, um ihrer selbst wil-
len geliebt zu werden; sie brauchen Menschen, die an sie 
glauben und sie ohne Wenn und Aber annehmen, so wie sie 
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sind. Dieses bedingungslose Angenommenwerden ist ein 
Geschenk, das das ganze weitere Leben bereichert. Es ist 
die Basis für Liebesfähigkeit und Selbstvertrauen und hilft 
in schweren, traurigen und belastenden Momenten, den 
Glauben an das Gute in der Welt nicht zu verlieren. Erich 
Fried drückt das in seinem berühmt gewordenen Gedicht 
Was es ist mit folgenden Worten aus:

Was es ist

Es ist Unsinn
sagt die Vernunft
Es ist was es ist 
sagt die Liebe

Es ist ein Unglück
sagt die Berechnung
Es ist nichts als Schmerz
sagt die Angst
Es ist aussichtslos
sagt die Einsicht
Es ist was es ist
sagt die Liebe

Es ist lächerlich
sagt der Stolz
Es ist leichtsinnig
sagt die Vorsicht
Es ist unmöglich
sagt die Erfahrung
Es ist was es ist
sagt die Liebe1
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Für eine gute und harmonische Entwicklung spielen viele 
verschiedene Momente eine Rolle, wobei nicht immer äu-
ßerlich sichtbare Größen wie materieller Wohlstand oder 
das Fehlen von Problemen entscheidend sind. Es ist in ers-
ter Linie die Atmosphäre, in der Kinder groß werden oder 
einen Teil ihrer Zeit verbringen, die für ihr Wohlbefinden 
eine wichtige Rolle spielt. In der Alltagssprache verwendet 
man Begriffe wie »warm«, »kalt«, »eisig«, »herzlich«, um die 
Qualität von Beziehungen zu charakterisieren und das 
Klima zwischen Menschen oder in Familien zu beschrei-
ben. Wie sich so ein spezielles soziales Klima »anfühlt«, 
weiß jeder von uns. Niemand kann sich auf Dauer in einer 
»eisigen« Atmosphäre entspannen oder wird bereit sein, 
sich in einer »kalten« Umgebung anderen Menschen zu öff-
nen. Andererseits kann ein Klima der Herzlichkeit und 
Wärme ein Gefühl von Geborgenheit vermitteln, das Ver-
ängstigten Mut macht, Schüchterne stärkt und Trauernde 
tröstet. Diese oft schwer fassbaren Stimmungen wirken 
sich auf die noch offenen und sensiblen Kinderseelen be-
sonders stark aus und hinterlassen Spuren. 

In diesem Zusammenhang sei noch auf den Unterschied 
zwischen einer momentanen Stimmungslage und einem 
überdauernden Gefühlszustand hingewiesen. Gerade Re-
aktionen auf dramatische Ereignisse wie Sterben und Tod 
können punktuell jedes auch noch so »warm« getönte so-
ziale Klima verwandeln. Mit einem Schlag kann sich die 
Welt durch einen Schicksalsschlag verändern, und Schwer-
mut, Düsternis und Trauer legen sich für Tage, Wochen oder 
Monate über die Mitglieder einer Familie. Davon sind Kin-
der nicht ausgenommen. Doch wird es ganz entscheidend 
von der Reaktion der Erwachsenen und ihrem Umgang mit 
den Kindern abhängen, wie diese Ereignisse und ihr emoti-
onaler »Hof« eingeordnet und verkraftet werden können. 
Dies gilt auch bei Ereignissen, die nicht durch einen kon-
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kreten Verlust in unmittelbarer Nähe der Kinder gekenn-
zeichnet sind. Die Verunsicherung, die Bedrohungen aller 
Art auch bei Erwachsenen auslösen und die oftmals ihren 
Glauben an die Welt und eine tragende, schützende Kraft 
dahinter ins Wanken bringt, bleibt Kindern nicht verbor-
gen. Hier braucht es ehrliche und offene Worte, Geduld und 
die Bereitschaft, gemeinsam nach kleinen Zeichen der Soli-
darität zu suchen. Rainer Maria Rilke beschreibt dies so:

Und ich möchte Sie, so gut ich kann,
bitten, lieber Herr, Geduld zu haben
gegen alles Ungelöste in Ihrem Herzen
und zu versuchen, die Fragen selbst
lieb zu haben wie verschlossene Stuben
und wie Bücher, die in einer sehr fremden
Sprache geschrieben sind.
Forschen Sie jetzt nicht nach den Antworten,
die Ihnen nicht gegeben werden können,
weil Sie sie nicht leben könnten.
Und es handelt sich darum, alles zu leben.
Leben Sie jetzt die Fragen.
Vielleicht leben Sie dann allmählich,
ohne es zu merken, eines fernen Tages
in die Antwort hinein.2

Kinder lernen Vertrauen und entwickeln
ihre eigene Weltsicht

In jedem Menschenleben wird es eine Reihe von Situatio-
nen und Erfahrungen geben, die schwer zu verarbeiten 
sind. Manche Menschen fallen in ihrem Familien- und 
Freundeskreis dadurch auf, dass sie mit einem ungebro-
chenen Optimismus durch die großen und kleinen Tragö-
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dien und Katastrophen des Lebens gehen. Andere wieder um 
brechen schon bei kleinen Unstimmigkeiten und relativen 
Kleinigkeiten zusammen und finden nur unter großen Mü-
hen jene Kraft, die für eine Bewältigung größerer Krisen 
nötig ist. Hier stellt sich die Frage, womit dies zusammen-
hängt und ob bzw. wie man in der Begleitung von Kindern 
einen Beitrag leisten kann, diese konflikt- und krisenfähig 
zu machen, und wie man ihnen das Bild einer guten Welt 
und guter Menschen sowie den Glauben an das eigene Gut-
sein vermitteln kann. Der Blick auf die Situation kleiner 
Kinder, die sich in ihrer Abhängigkeit von liebenden Er-
wachsenen so ganz und gar an diesen orientieren, erhellt 
mögliche Zusammenhänge. 

In den ersten Jahren eines Kinderlebens wird der Grund-
stein dafür gelegt, ob »die Welt an sich« als gut und schön 
erlebt werden kann und ob man Menschen vertrauen darf. 
Ganz zu Beginn spielt die sogenannte primäre Bezugsper-
son – dies ist in den meisten Fällen die Mutter – und ihre 
Bereitschaft, sich auf das Kind ganz einzustellen und eine 
gebende und liebende Beziehung aufzubauen, die wich-
tigste Rolle beim Entstehen von Vertrauen. Nach und nach 
treten andere Personen in das Blickfeld des Kindes und ge-
winnen an Bedeutung für den weiteren Ausbau und die 
Stabilität des Gefühls Vertrauen – des Urvertrauens. Der 
Begriff »Urvertrauen« ist längst nicht mehr nur ein wissen-
schaftlich verwendeter Begriff aus der Disziplin der Psy-
choanalyse. Mit Urvertrauen meint man gemeinhin ein 
ganz tief sitzendes Gefühl von Geborgenheit. Es ist das Ge-
fühl, gut aufgehoben zu sein in dieser Welt und von wohl-
wollenden, liebenden Menschen durchs Leben getragen zu 
werden. Dieses Gefühl ist die Grundlage für einen vertrau-
ensvollen Umgang mit sich selbst, mit anderen Menschen 
und mit der ganzen Welt. Martin Buber beschreibt dies mit 
den Worten: 
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